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Deutschland .
/ X Karlsruhe , 18 . Nov . Der Artikel über Armenunterstützung in

Nr . 306 der „ Karlsruher Ztg " ist gegen Erwarten vielfältig unrichtig auf¬
gefaßt worden , indem daraus die Meinung abgeleitet werden will , als scy der
Fraucnverein durch die beschlossene Unterstützung von Seiten deS Gemeinde -
raths schon genugsam in den Stand gesetzt , nicht nur die bisherigen , sondern
selbst ausgedehntere Unterstützung ? » an Arme verabreichen zu können . Es ist bieS
jedoch durchaus nicht der Fall . Wenn auch mit aufrichtigem Danke anerkannt
werden muß , daß der Gemeinderath die Absicht zu erkennen gegeben , einen
Beitrag auS der Stadtkaffe zu leisten , so darf doch nicht übersehen werden ,
daß der Frauenverein bisher nur durch seine eigenen Mittel , die auS den Bei¬
trägen wohlthätiger Menschen und auS der im vorigen Jahre veranstalteten
Lotterie geflossen , in den Stand gesetzt war , nicht nur theilS annkannte , theilS
verschämte Arme vielfältig mir Geld zu unterstützen , sondern auch täglich eine
bedeutende Anzahl Portionen Suppe uneutgeldlich auSzutheilen . In diesem
Augenblick beläuft sich die Zahl der unentgeldliche » Portionen auf 120 täglich ,
während die Armenkommisston deren nur 27 verabreichen läßt . ES ist dar¬
nach klar , daß der Frauenverein immerhin noch der Milhülfe wohlthätiger
Menschen bedarf , zumal zur Zeit sämmtliche Zuflüsse aufgebraucht sind und
noch keineswegs für die dringendsten Fälle gesorgt ist . Darum wird die Hoff¬
nung deS FrauenvereinS auf kräftige Unterstützung durch den löbliche » Ge -
melndcraih , welcher ja immer daS Interesse der Armen zu wahren weiß , sicher
gerechtfertiget werden , wie seine neueste Zusage e , warten läßt . Aber in so
bedrängter Zeit , wo die Roth so allgemein , so dringend ist , vermögen nur die
zusammenwirkenden Kräfte Vieler nachhaltige Erleichterung zu gewähren . Bei
dem so oft bewährten Sinne der Wohlthätigkeit der hiesigen Einwohner mag
demnach der Frauenverein nicht ohne Grund wohl auch auf die fortdauernden
Unterstützungen von dieser Seite zählen . Wir sind auch vollkommen überzeugt ,
daß überhaupt jede Unterstützung , die Jemand den Hülf - bedürftigen zu ge¬
währen geneigt ist , auf diesem Wege am sichersten ihren wohlthätiger » Zweck
erfüllt .

OVom Kaiserstuhl , 16 . November . ( Koiresp . ) Gestern fand zu
Riegel , wie daS auSgegebene Programm besagte , die feierliche Enthüllung deS
Seiner Königlichen Hoheit unserm durchlauchtigsten Groß¬
herzog Leopold gewidmeten Denkmals Statt . Schon in der Frühe ström¬
ten von nah und fern die Festgäste Riegel zu , und begaben sich um 9 Uhr in
die Kirche , um deS Himmels reichsten Segen für unfern allgeliebken LandeS -
vater und Höchstvessen erhabenes RegentenhauS zu erflehen . Auf erhebend «
Weife wurde der Gottesdienst gefeiert ; einen tiefen Eindruck machte auf alle
Anwesenden die geistvolle Rede deS Herrn PfarrverweserS Lump , in welcher
daS KirchenpatronSfest , welches an diesem Tage gefeiert wurde , mit dem Feste
der Enthüllung deS Denkmals in Zusammenhang gebracht war . Dem allge¬
meinen Wunsche , diese Rede in die Festbeschreibung aufzunehmen , können wir
nicht entsprechen ; übrigens wird Herr Lump dieselbe bald durch einen beson -
dern Abdruck veröffentlichen . Erhebend und ergreifend schallte am Schluffe deS
Gottesdienstes daS : Großer Gott u . s. w . , von der ganzen Gemeinde gesun¬
gen . Um 12 Uhr bewegte sich vom Raihhause auS der Zug durch die mit
Fahnen und Kränzen geschmückten Straßen nach dem Festplatze . Hier angc -
kommen , hielt Herr Bürgermeister Wahl folgende Festrede : „ Hochansehnliche
Versammlung ! Hochgeehrteste Herren ! Diese gesegneten Fluren , die so reich -

Die Heimathlose .
( Fortsetzung .)

Hierzu waren augenblicklich mehre der Umstehenden bereit ; aber der junge
Samariter nahm bloS den Beistand eines klüftigen Burschen in Anspruch , verbat
sich die Hülfeleistung und die Begleitung aller klebrigen in einer Weise , gegen welche
sich nicht wohl etwas einwenden ließ , und begann sofort sein menschenfreundliches
Vorhaben auszuführen . Die beiden Männer hoben die leichte Gestalt der Ver¬
wundeten fast ohne Anstrengung vom Boden auf und trugen » sie zu einem Gehöfte ,
welches , einige tausend Schritte von der Straße entfernt , von einem dichte » Buchen¬
gehölze umgürtet , ihnen gastlich zu winken schien . Der Verwandte deS Mädchens
folgte ihnen , immer noch schimpfend und scheltend und sich bitter beklagend , daß
dieser unglückliche Vorfall ihm den Verdienst rauben werde , auf welchen er heut « bei
dem Zusammenströmen so vieler Menschen so sicher gerechnet .

Der kleine Zug mochte ungefähr die Hälfte deS Weges zurückgelegt haben ,
alS der eine der jungen Männer plötzlich Halt machte und mit bedenklicher Miene
fragte : „ Aber , Heiinich , waS wird Deine Mutter sagen , daß Du ihr daS kranke
Mädchen in 'S HauS bringst ? "

„ Meine Mutter ? O , sie ist gut, " erwiderte der Andere ruhig , » sie wird ein -
sehen , daß wir die Pflicht der Nächstenliebe an dem armen , «lenden Kinde erfüllen
müssen . "

Und die gute Bäuerin sah eS ein . Sie nahm daS arme Geschöpf mit herz¬
lichem Erbarmen unter ihrem gastlichen Dache auf und ließ ihr all ' die Hülfe und
Pflege angedeihen , welche ihr Zustand erforderte . Bald sah sie auch ihre Bemü¬
hungen mit Erfolg gekrönt ; Bewußtseyn , Sprache und Bewegung kamen ihrem
Schützlinge zurück , und mit rührender Innigkeit stammelte daS arme Kind seinen
Dank für die ihm erwiesene Sorgfalt und Güte .

Kaum hatte die Kleine sich etwas erholt , als ihr harter Verwandter darauf
bestand , daß sie ihn jetzt nach A . begleiten solle , um noch einige Pfennige zu ver¬
dienen ; dagegen that aber die Bäuerin ernstliche Einsprache , obwohl d ° S Mäd¬
chen , matt und schwindelig , wie eS noch war , sich mit ängstlicher Bereitwillig¬
keit erhob , um der Forderung seines Pflegevaters Folge zu leisten . Ihre neue
Beschützerin war aber nicht gewohnt , ihren Willen ohne Erfolg auszusprechen ; sie
verlangte von dem Orgelmanne , daß er allein in 'S Dorf gehen solle , um seinem
Erwerb obzuliegen ; erst morgen könne er zurückkommen , um seine Nichte abzu¬
holen , und murrend und fluchend entfernte sich der Alte , um — nicht zurück -
zukehren .

lich den Fleiß und die Mühe deS LandmannS belohnen , wurden so oft in ei¬
ner Strecke , weiter als unser Auge reicht , durch die sich hier vereinigenden
Flüsse Elz und Dreisam , die nicht selten die Dämme durchbrachen und über
ihre Ufer traten , verheert . Ja , sogar die friedliche Wohnung und daS Leben
mancher Uferbewohner ward durch die gewaltig dahinbrausende Fluth bedroht .
DeS Segens beraubt , blickte der Landmann mit kummervollem Herzen aus die
kommenden Tage und bereitete unter beständiger Furcht , mit Mühe » . Schweiß
dem empörten Elemente leider oft nur eine neue Beute . Lange ward die
Nothwendigkcit erkannt , diese wilden Gewässer zu »heilen und ihrer verheeren¬
den Gewalt einen Damm zu setzen. Kaum aber war die Kunde unserer Noth
zu den Stufen deS erhabenen Thrones Seiner Königlichen Hoheit unseres all¬
geliebten , » m daS Wohl seiner Untcrlhanen so sehr besorgten LandeSvaterS ge¬
langt , so geruhte Allcrhöchstderselbe die Erbauung dieses trefflichen , unsere
Fluren vor Verheerung schützenden Kanalbaues anzubefchlen und durch kennt -
nißvvlle Männer ausführen zu lassen . Schon wiederholt hat sich nun auch
durch Erfahrung dieses Meisterwerk alS gründlich und seinem Zwecke vollkom¬
men entsprechend bewährt . Seine Königliche Hoheit geruhten , daß dieser Ka¬
nal Allerhöchsteren Namen erhalten durfte . Der Leopoldskanal , begonnen
und vollendet unter der gesegneten Regierung Seiner Königlichen Hoheit un¬
seres allgeliebtcn Großherzogs Leopold , gibt nebst so vielen andern Unter¬
nehmungen von der edeln Fürsorge Zeugniß , die der Hocherhabene LandeSva -
ter der Wohlfahrt treuer Untcrlhanen stets zuwendet . Den innigsten Dank ,
den wir gegen unser » allgeliebten Landesvaker im Herzen tragen , unsere treue
Anhänglichkeit an Allerhöchstdenselben und Höchstvessen erhabenes Regenten¬
hauS , werden wir sorgfältig auch in die Herzen unserer Kinder pflanzen . Um
diesen Zweck um so eher zu erreichen und unsere Gefühle und Empfindungen
auch den spätesten Nachkommen zu bekunden , haben wir dieses Denkmal , zu
dessen feierlicher Enthüllung wir unS heute , alS am RamenSseste Seiner Kö¬
niglichen Hoheit , hier versammelten , als ein sichtbares Zeichen unserer wah¬
ren Gesinnungen errichtet . Mag dieses Denkmal an Kunst - nnd materiellem
Werthe manchem andern nachstehen , an wahrem Werthe wird eS von keinem
auf dem ganzen Erdenrunde übertroffen . Mit innigerer Liebe , mit größerem
Danke wuide noch keines errichtet , kann keines je errichtet werden . Wollten
wir unsere Gefühle der Dankbarkeit , der Liebe und Verehrung gegen Seine
Königliche Hoheit in ihrer Wahrheit , Größe und Innigkeit durch ein sicht¬
bares Zeichen darstcllen , der Künstler und der Reichthum hierzu wäre nicht zu
finden . Möge der allgeliebte LandeSvater dieses Denkmal alS einen schwachen
Ausdruck unserer unbegränzten Liede , Hochachtung , Verehrung und Dankbar¬
keit zu betrachten geruhen . Möge die gütige Vorsehung den edelsten Fürsten
seinen treuen Nnterthanen noch lange erhalten . Ich bin der Ueberzeugung ,
daß diese Gefühle und Empfindungen die eines jeden Anwesenden , eines jeden
braven und biedern BadenerS sind , und in dieser frohen Ueberzeugung rufe ich
mit Ihnen aus Herz und Mund : Seine Königliche Hoheit unser allgeliebter
Landesvater Leopold lebe hoch ! hoch ! hoch ! " Mit dem Schluffe dieser
Rede wurde Vas Monument enthüllt , ein begeisterndes Hoch ! erschallet dem
edelsten Fürsten auS dem Munde der zahllosen Menge ; die Festhymne wird
mit Musikbegleitung abgesungen und hierauf noch zwei entsprechende Lieder
von dem Gesangverein mit Kraft und Präzision vorgetragen ; daS Geläute
aller Glocken , der Donner deS Geschützes verkünden weithin den Jubel deS
Volkes und den feierlichen Moment . Vor dem Auge der vielen Tausende
steht daS Denkmal — eine Pyramide — gehoben von den Granitlagern deS

Tage , Wochen , Monate vergingen , und er erschien nicht wieder . ES war
klar , er hatte sich entfernt mit dem Vorsätze , seine junge Verwandt « unter den
mitleidigen Fremden zurück zu lassen , um ihrer für immer loS zu sey » , und Frau
Gertrud halte die Verlassene nicht verstoßen . Sie hatte sie den Mägden deS Hauses
beigesellt und gab ihr selbst Anleitung zu den ungewohnten Verrichtungen , die ihr
jetzt oblagen .

Bei ' m letzten Lichte eines Hellen , kalten OktobertageS war das junge Mäd¬
chen im Hofe beschäftigt , die Kräuter zum Viehfutter zu waschen , und die Ar¬
beit fiel der Ungeübten sichtlich schwer . Doch drückten ihr sansteS Gesicht und ihr
ganzes Aussehen deutlich die Zufriedenheit auS , die sie in ihren neuen Verhältnissen
empfand . Sie hatte sich ausfallend verändert , sie war größer und stärker geworden ,
ihre Farbe , frisch und blühend , hob den Glanz deS blonden HaareS und deS blauen
AugeS , daS jetzt offen und heiter in die Welt hinausblickte , und die knappe rein¬
liche Tracht einer Bäuerin , welche sie trug , stand allerliebst zu dem feinen , zier¬
lichen Wüchse .

Der Sohn ihrer Gebieterin trat , von einem Gange in die Stadt heimkehrend ,in den Hof , und still und unbemerkt betrachtete er einige Augenblicke die junge
Magd , bis er endlich durch den freundlichen Gruß : „ Guten Abend , Lenchen ! " ihre
Aufmerksamkeit auf sich zog .

DaS Mädchen blickre rasch auf , und ein Lächeln flog über daS stille , kindliche
Gesicht , so licht und strahlend , wie «in Maimorgen . „ Guten Abend , Bauer ! " er¬
widerte sie voll Freude und Herzlichkeit . „Ihr kommt früh zurück ; Euere Mutter
erwartet Euch noch nicht . "

„ ES gefällt mir nicht i» der Stadt, " versetzte er , „ waS soll ich dort so lange ?
Aber , du armes Ding , die ungewohnte Arbeit wird Dir sauer . "

( Fortsetzung folgt .)
— Zwei Gutsbesitzer saßen eines Abend« beim Glase gemüthlich plaudernd . Von der

Kartoffelkrankheit kamen sie auf Pferde zu sprechen , vom Pferde auf — die Kutscher.
» Denken Sie sich, " sagte der Eine , „ WaS mein Johann für ein famoser Kerl ist Neulich
bricht mir unterwegs ein Rad am Wagen , aber was thut mein Kutscher ? — flugS ist er vom
Bock herunter , nimmt die Are in die Hand und läuft so zwei Meilen nebenher , bis wir
zu Hause sind." — „Das ist noch nicht«, liebster Freund, " meinte der Andere . „ Da hät¬ten Sie meinen Joseph sehen sollen . Wir waren noch vier Meilen von meinem Gute ,als ein Rad brach. Ich bemerkte gar nichts davon , da sehe ich zufällig zum vorvern
Wagenfenster hinaus . Mein Joseph ist nicht auf dem Bocke . Ich rufe nach ihm , da höre
ich seine Stimme ganz in der Nähe , und was sehe ich ? — die Are hat er im Munde
und schlägt fortwährend mit Händen und Füßen Rad , und so lang «,bi « wir zu Hause waren ."
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Murgthals und durch den ausgezeichneten Werkmeister Beizer von Weissen -

bach bis zum Spiegelglanze deS Marmors geschliffen , vom Fundamente an

23 Fuß hoch ; auf der Seite gegen die Straße steht die vergoldete Inschrift :

„ Dem Gcoßherzoge Leopold die dankbaren Gemeinden NeuerShausen ,

„ Betzingen , Eichftätten , Rimburg , Bahlingen , Köndringen , Malterbin -

„ gen , Riegel , Hecklingen , Kenzingen , Herbolzheim , Oberhausen , Nieder -

„ hausen , Rust , RingSheim , Kappel 18 46 . "

Auf der Seite gegen den Ort Riegel :
„ Zur Abwehr der verheerenden Ucberschwemmungen der Dreisam und

„ Elz wurden unter der segcnSvollen Regierung deS Großherzogs

„ Leopold durch vereinigte Kräfte deS Staates und der betheiligten
„ Gemeinden diese Kanäle erbaut 1637 — 1842 ."

Der festliche Zug bewegte sich nun nach Riegel zurück . Bei der starkbesetzten ,
trefflichen Tafel wurden folgende Toaste auSgebracht : Auf Seine Königliche
Hoheit den durchlauchtigsten Großherzog , vom Bürgermeister Naudascher , in

folgenden Worten : „ Meine Herren I Unter der segensreichen Regierung Sei¬
ner Königlichen Hoheit unserS durchlauchtigsten GroßhcrzogS Leopold wur¬
den auch vorzugsweise die Bewohner der Elz und Dreisam auf das Erfreulichste
bedacht . Jene Zeiten bleiben unS immer noch im Gedächtnisse , in denen

durch den Zusammenfluß beider Gewässer der ganze Strom sich über unsere
Fluren ergoß , die schrecklichsten Verheerungen anrichtete und den Landmann in

drückendste Roth und Dürftigkeit versetzte . Inzwischen wurde den Bitten der

Bedrängten um Abhülfe dieses NothstandcS geneigtes Gehör geschenkt , und

jenes große , segcnbringende Werk , nunmehr Leopoldskanal genannt , meisterhaft
ausgeführt und vollendet . Während unter jenen Verhältnissen keine gedeih¬
lichen Kulturen auf der ganzen Fläche deS UeberschwemmungSgcbieteS vorge¬
nommen werden konnten , ist jetzt der Landmann in den Stand gesetzt , zu sei¬
nem ersichtlichen Gedeihen die Verbesserungen ungestört und mit unberechen¬
baren Vortheilen unternehmen zu können , und die im UeberschwemmungSgebiete
befindlichen Liegenschaften sind bedeutend , ja auf eine ausfallende Weise in
ihrem Werthe gesteigert worden . Auch hier finden wir neuerdings die spre¬
chendsten Beweise der väterlichen und weisen Fürsorge unseres erhabenen Re¬

genten . Wir , die Vorstände der betreffenden Gemeinden , konnten daher dem
edlen , guten Fürsten keinen würdigeren Dank für diese Wohlihat beurkunden ,
als durch die Errichtung eines Denkmals , dessen Enthüllung wir heute feierlich
begangen . Durchdrungen von den innigsten Dankgefühlen , erlaube ich mir im
Namen sämmilicher Vorstände der beiheiligten Gemeinden , Seiner Königlichen
Hoheit ein Lebehoch auszubringen . Seine Königliche Hoheit unser durchlauch¬
tigster Großherzog Leopold lebe hoch ! ! ! " Herzlich und freudig stimmten
alle Anwesenden mit in diesen Toast rin . Der zweite Toast wurde auSgebracht
von Altbürgermeister Merklln von Oberhausen auf die Spezialkommisston und
die technische Behörde , unter deren Leitung der Kanalbau auSgeführt wurde .
Stets werden die Ehrenmänner , geh . Rath Kern , Oberbaurath Sauerbeck und
Oberingenieur Durban , und ihre großen Verdienste um daS UeberschwemmungS -
Gebiet bei den Bewohnern desselben in dankbarstem Andenken bleiben . Den
dritten Toast brachte Hr . Regierungsdirektor v . Marschall auf das Wohl der
Konkurrenzgemeindenaus . Den vierten Hr . geh . Rath und RegierungSdirekior
Kern , ebenfalls auf das Wohl der Konkurrenzgemeinden . Während der Tafel
spielte die Bürgermusik vor dem Gasthose . Allenthalben herrschte der herz¬
lichste und biederste Frohsinn . Einen erhebenden Eindruck machte daS bet
einbrechender Nacht herrlich beleuchtete Denkmal und daS Feuerwerk , und
abermals erschallte Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge ein donnern¬
des Lebehoch aus Herz und Mund von Taufenden . So endigte daS herzliche
Fest , das treue Nnterthanen ihrem allgeliebten Fürsten bereiteten . So fest und

unerschütterlich das Denkmal dastehl und allen Stürmen der Elemente trotzt ,
so fest und unerschütterlich ist auch unsere Liebe , Treue und Anhänglichkeit an

unfern hochrrhabenen LandeSvatcr und Höchstdeffen RegentenhauS . ( .4 643 )
Mainz , 17 . Nov . ( Fr . O . P . A . Z .) Gestern Abend fand wieder eine

große Bürgervcrsammlung im Saale deS Frankfurter HofeS Statt , worin über
den Stand der Verhandlungen in der hessischen Abgeordnetenkammer betreffs
deS neuen Zivilgesetzbuchs Diskussion gepflogen wurde . Man fand die Hal¬
tung der rheinhessischen Abgeordneten in dieser unS so nahe berührenden Frage
sehr ehrenwerth , und hegte die Hoffnung , eS werde denselben gelingen , daS
anerkannt Gute unserer diesseitigen Gesetzgebung zu retten . Dennoch beschloß
man , daß eine große Anzahl hiesiger Bürger der morgigen Berathung in

Darmstadt beiwohnen möge , um der Kammer Zeugniß zu geben , welchen le¬

bendigen Antheil man hier und in der Provinz an dieser hochwichtigen De¬
batte nimmt . Demgemäß haben alsbald mehr als 100 der angesehensten Bür¬

ger sich bereit erklärt , mit einem Ertraeisenbahnzug morgen ganz früh von

hier nach Frankfurt zu reisen , und von da mit der Mam -Neckarbahn sich nach
Darmstadt zu begeben . DaS Zivilgesetzbuch bildet jetzt hier den einzigen Ge¬

genstand der Unterhaltung , und man lieSt die LandtagSverhandlungen mit ei¬
nem Interesse wie nie zuvor , selbst bis in die minder gebildeten Stände hinab .
Wir sehen daraus , daß die Liebe für unsere diesseitigen Institutionen tief im
Volke wurzelt .

»
*

» Frankfurt a . M . , 18 . Nov . ( Korresp .) HandelSbrieflichen Mit -
theilungen aus Wien vom neuesten Datum zufolge dürfte nun in Kurzem eine
befriedigendere Gestaltung der Lage deS dortigen Marktes zu erwarten seyn .
Nicht nur enthalten jene Briefe beruhigendere Angaben in Bezug auf die kra -
kauische Angelegenheit , sondern eröffnen auch eine Aussicht auf eine gewisse
Erleichterung der Geldverhältniffe . Sie berichten nämlich , eS habe sich eine
Deputation deS dortigen HandeSstandeS zu dem Präsidenten der Hofkammer ,
dem Baron v . Kübek , begeben , um denselben um Auskunft hinsichtlich der
Gerüchte von der Einverleibung deS Freistaats Krakau in den österreichischen
Kaiserstaat zu ersuchen , und ihn zugleich um Maßnahmen zu einer Unterstü¬
tzung deS ausS Neue von einer Krisis bedrohten Geldmarktes zu bitten ; dem
Vernehmen nach theilte darauf der Baron v . Kübek mit , daß jene Gerüchte in
Betreff einer bevorstehenden Einverleibung Krakau 'S allerdings gegründet
seyen , daß jedoch dieses Ercigniß nichts darbiete , was irgend zu Besorgnissen
Anlaß zu geben geeignet scheine ; er hätte zugleich die Versicherung ertheilt ,
daß einige Bestimmungen deS Bankstaluts im weiteren Interesse deS Geld¬
markts abgeändert werden sollten , insbesondere zu dem Zwecke , Vorschüsse auch
auf inländische Eisenbahnaktien zu gewähren . Es haben diese Mitihcilungen
auch hier « inen sehr günstigen Eindruck gemacht , der sich bereits in einer feste¬
ren Haltung der verschiedenen Eifenbahneffekten kundgegeben .

Kassel , 8 . Novbr . ( Gedr . LandtagSmitth .) Die gedruckten Landtagö -

mittheilungen enthalten zwei Anträge auf Freiheit der Presse und deS Buch¬
handels , die fast gleichzeitig in unserer Ständeversammlung gestellt wurden ,
der eine von dem Abgeordneten der Stadt HerSfeld , Sunkel , der andere vom
Abg . Scheffer . Der Erster « erzählt namentlich folgenden Vorfall , um die

Schärfe der Zensur in Kurheffen bei innern Angelegenheiten zu belegen : „ AlS
im Jahr 1843 bei der besorgnißerregenden Noch und der zunehmenden Bette¬
lei in einer Landstadt einige Bürger zusammengctreten waren , um über die
Mittel zur möglichsten Abhülfe zu berathen , und als die nächste Ursache deS
überhandnehmenden BettelnS Mangel an Arbeit für die untern VolkSklassen
erkannt hatten , glaubten dieselben durch Errichtung einer Arbeitsanstalt zu¬
nächst Hülfe schaffen zu können , und beschlossen daher , einen Ausruf zur thäti -
gen Mitwilkung an alle Bürger der Stadt und an alle Mitglieder derjenigen
Behörden , welche Unterstützung leisten könnten und wollten , in einem hessischen
öffentlichen Blatte zu erlassen . Der Aufsatz war überschrieben : „ Den Noch¬
stand in der Stadt . betreffend ." Die Zensur strich diese Ueberschrifr .
Sie strich ferner in dem folgenden Satze : Ob die Gründung einer RettungS -
Anstalt daS geeignetste Mittel sey , dem so tief gewurzelten und immer mehr
um sich greifenden Elend re. — die letzten Worte : „ dem so tief gewurzelten rc .
Elend . " Auch die Worte : „ Bis dahin dauert die allgemeine Noch fort, "

fanden vor der Zensur keine Gnade . Kurz , dem eifrigen Bestreben der Zensur
gelang eS , alle Noch ganz einfach mit rother Tinte wegzustreichen . Die Ver¬
fasser führten wegen dieser Verstümmelung nacheinander bei den Behörden bis

zur obersten Stelle Beschwerde , ihre Sache nahm aber , je höher die Stelle
war , einen desto üblern AuSgang , da daS Ministerium deS Innern ihnen so¬
gar daS Recht zur Beschwerde absprach . — Der andere Antrag hebt von der
BundeSpreßgesetzgebung an : Der Bundestagsbeschluß von 1819 , sagt der
Antragsteller , vertagte oder vielmehr umnachtele die Preßfreiheit vorläufig auf
eine Reihe von fünf Jahren . Der weitere Bundesbeschluß vom 2 . März 1832
verschiebt die Erfüllung deö Art . 18 der BundeSakte in ungewisse Ferne , wie¬
wohl doch beide Beschlüsse nur als vorübergehende Präventivmaßregeln gegen
den Mißbrauch der Presse angekündigt wurden . An die Stelle jener bundeS -

gesetzlichen Perspektive auf gleichförmige Verfügungen über die Preßfreiheit ist
ein Provisorium getreten , dessen Ende sich nicht absehen läßt . Die Klagen
über die Zensur werden bei dem Kampf einer neuen Zeit mit veralteten For¬
men , Vorurtheilen und Gebrechen von Tag zu Tag größer und lauter . Die

unschuldigsten Volksblätter werden entweder bei der Geburt erstickt, oder wegen
eines naiven Einfalls und treffenden WitzeS verboten ; auf ganze Offizinen ,
die doch gewiß auch GuteS zu Tage fördern , wird ein Interdikt gelegt . Selbst
religiöse Ansichten und Dogmen und freie Meinungsäußerungen über zeitge¬
mäße Reformen können zum Gegenstand der Verfolgung werden , wenn die

höher » Elemente des StaatSorganiSmuS sich nicht über die Parteien und ihre
Sophismen erheben . Beide Redner schließen mit dem Antrag aufHerstellung
der verfaffungmäßig verheißenen Preßfreiheit und alsbaldigen Erlaß eines be-

sondern Gesetzes gegen Preßvergehen .
Berlin , 13 . Nov . Eine KabinetSordre verfügt , daß einstweilen und

unter Vorbehalt anderweitiger Anordnungen alle hinsichtS der Fabrikation ,
Aufbewahrung , Versendung und deS Verkaufs deS Schießpulvers zur Verhü¬
tung von Gefahren gegenwärtig bestehenden gesetzlichen und polizeilichen Vor¬

schriften und Strafbestimmungen auch in Betreff der Schirßwolle Anwendung
finden sollen .

T h orn , 6 . Nov . ( Magdeb . Z .) DaS Gerücht , daß die Ausfuhr auS
Polen nach Preußen verboten werden soll , hat sich bestätigt , jedoch nicht in
dem Umfange , wie man eS vermuthete . Verboten ist nur die Ausfuhr von
Roggen , Hafer , Gerste und Kartoffeln seit dem 1 . Novbr . Die Ernte deS

Sommergetreides ist in Polen kaum mittelmäßig zu nennen , und die Preise
desselben stehen in Polen weit höher als in Preußen .

Wien , 13 . Nov . ( Fr . O . P . A . Z .) Seit einigen Stunden hat
der Freistaat Krakau aufgehört zu seyn . Dessen Einverleibung

^

an Gallizien erfolgte in Gemäßheit gemeinsamen Beschlusses der drei Mächte
und auf besonderes Verlangen deS Kaisers von Rußland .
Der k. k. KabinetSkurier Rohmann hatte die Mittheilung jener Thatsache an
den k. k. Botschafter in Paris zu überbringen .

Von der russischen Gränze , 12 . Nov . ( A . Z . ) DemVernehmen
nach sind die beiden deutschen Mächte mit sichtlichem Widerstreben zu der

Maßregel der Einverleibung Krakau ' S geschritten . Rußland soll , gestützt auf
frühere Verträge , welche den Bestand der Republik von dem Benehmen der

Letzteren abhängig gemacht , mit Energie darauf gedrungen seyn , und zuletzt
mit Entschiedenheit erklärt haben , daß eine der drei Mächte das Gebiet von
Krakau in Besitz nehmen müsse . Dem österreichischen Kabinet , dem vermöge
der Traktate diese Besitznahme zustand , soll Rußland daS kurze aber entschie¬
dene Dilemma gesetzt haben : du oder ich . Nach dem verrätherischen Ein¬

fall der Republik in Gallizien habe diese ihr Recht auf Fortbestand verloren ,
und lächerlich war ' eS , nach einem solchen Anschlag die Neutralität der Re¬

publik auch nur noch zu erwähnen , oder von der Aufrechthaltung derselben auch
nur noch zu sprechen . Diejenigen , die das Polenthum in Vertheidigung nehmen ,
wüßten offenbar nicht , was das Polenthum sey . Für die drei Mächte sey eS der er¬

bittertste Feind , gegen den sie daS Recht und die Pflicht hätten , sich zu vertheidigen .
Bei dem wirklichen Bestehen der zwischen den dreiMächten über die eventuelle Ein¬

verleibung geschlossenen Verträge kann man daS Bedauern kaum unterdrücken ,
daß diese Einverleibung nicht früher vollzogen ward . Ströme von Blut und
alle die Gräuel der letzten Revolution wären dadurch erspart worden , lieber
den Werth deS Besitzes von Krakau bemerke ich , daß , abgesehen vom militäri - .

scheu Standpunkt , derselbe unbedeutend ist . Finanzielle nicht unbedeutende

Opfer bezeichnen den Anfang deS Besitzes , und auf irgend einen Ersatz in der

Folge ist bei der Armuth deS kleinen Landstriches nicht zu rechnen . Dagegen
erhält die Defenfivkraft Deutschlands gegen den östlichen Nachbar freilich einen ,
mit dem frühern Stande verglichen , gewichtvollen Zuwachs , und dies ist eS ,
waS der Loyalität deS Kaisers Nikolaus und der Konsequenz seines KarakterS

sehr zur Ehre gereicht . Die zu den Garnisonen nöthigen österreichischen Trup¬

pen sind theilS schon im Lande , theilS erhalten sie durch einen neuen Zuzug
von ungefähr 3000 Mann die nöthige Verstärkung .

Italien .
Rom , 8 . Novbr . ( A . Z .) Im Augenblick , wo Se . Heiligkeit vom Quirl «

nal aufbrach , um von der lateranischen Basilika Besitz zu nehmen , erfolgte die

Veröffentlichung nachstehenden wichtigen Erlasses . „ Obwohl RechtSreformen
und Verbesserungen im Staatshaushalt ein Gegenstand für lange und reif¬
liche Ueberlegung sind , so wünschte doch der heil . Vater , daß an demselben

Tage , der durch festliche Feier in all ' feinen vielgeliebten Unterthanen die Freude
über seine Erhebung auf den päpstlichen Thron erneuert , seiner thätigen Für¬

sorge einige Früchte reifen möchten . Zu dem Ende hat sich die zur Enlwer «

fung der Grundnormen für die Erbauung von Eisenbahnen niedergesetzte Kom¬

mission rühmlichst beeifert , ihre dieSfälligen Arbeiten zu beendigen . Nach
Einsicht ihres Berichts hat uns Se . Heiligkeit die Bekanntmachung folgender
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Bestimmungen anbefohlen : Ar «. 1 . Die Bahnlinien , welche die päpstliche
Regierung vor Allen als wichtig erachte « und zn deren Ausführung sie deshalb
ermächtigt , find : 1 ) von Rom durch daS Thal des Sacco zur neapolitanischen

Gränze hin nach Ceprano ; 2 ) von Rom nach dem Hafen des alten Antium ;
3 ) von Rom nach Civita vecchia ; 4 ) von Rom durch die volkreichsten Städle
UmbrienS , namentlich durch Fuligno und daS Thal deS Flusses Polenza nach
Ancona , von Ancona dann nach Bologna in der Richtung der antiken Pia

Flaminia -Aemilia . Art . 2 . Die Erbauung dieser , neuen Straßen wird der

Privatindustrie von Vereinen überwiesen , welche von päpstlichen Ilntcrihanen
repräsentier find . Zu ihrer Billigung haben dieselben außer dem Gesuch ein -

, » reichen r 1 ) eine Beschreibung der Linie oder Linien , die sie erbauen wollen ;
2 ) artistische und finanzielle Auskunft , welche die B >, «steiler über die Ausfüh¬

rung zu geben im Stande find ; 3 ) Angabe der Zeit , innerhalb der sie sich die

Vorbereitungen und das genehmigte Unternehmen zu vollenden verpflichten ,
auch Bestimmung deS Zeitraums , während dessen sie nach vollendetem Bau

seinen finanziellen Ertrag zu genießen gedenken ; 4 ) Angabe der Kaution , die

sie vor Beginn deS Werkes besonders zu Gunsten der Eigenthümer geben
wollen , deren Grundstücke vtkupirt oder beschädigt würden , auch der Kaution ,
durch die vor Handanlegung an das Werk der Regierung die billige Sicherheit
werde , daß eS zu seinem Ende gefördert werden kann ; 5 ) Angabe der Mittel ,
mit denen sie daS Unternehmen auSzusühren gedenken , wobei besonders die

Interessen der päpstlichen Unterkhanen , sep
' S für die anzulegenden Kapitalien ,

sry ' s für die anzustellenden Arbeiter , zu berücksichtigen find . Art . 3 . Zur Ein¬

reichung der unter obigen Bedingungen zu machenden Vorschläge wird vom

Tage dieser Bekanntmachung an ein Termin von drei Monaten anberaumt ;
er kann jedoch auf Wunsch der Gesellschaft verlängert werden , falls dazu eig .
triftiger Grund vorliegt . Art . 4 . Ist die Erbauung der im ersten Artikel be -

zeichneien Linien gesichert , so behält sich die Regierung vor , die Linien von
Fuligno nach Perugia und Citta di Castello durch das Tiberthal in gebührende
Betrachtung zu ziehen , ebenso auch Kommunikationslinien mit den Nachbar¬
staaten , wenn ihre Nothwendigkeit und auS ihrer Anlegung ein evidenter Vor¬
theil für den Kirchenstaat ersichtlich ist . Art . 5 . Eine goldene Medaille von
1000 Scudi ( 2000 fl . ) Werth ist nach Entscheidung des Oon -siAlic» ä ' ^ rto
( Kunstraths ) , dessen Mitglieder jedoch von dem Konkurs ausgeschlossen sind ,
Demjenigen zugesichert , der den leichtesten und wohlfeilsten Eisenbahnweg
durch Umbrien und die Marken nachweist . Vom StaatSsekretarial , den
7 . Novbr . 1846 . Kardinal Gizzi . " — Vom 9 . Novbr . Zur feierlichen Besitz¬
nahme der Basilika des Lateran waren Tausende von Menschen auS nah und
fern herbeigeströmt . Schon gegen Mittag fanden sich die Straßen , durch welche
der Zug gehen sollte , von wogenden VolkSmaffen bedeckt. Anfangs hatte der¬
selbe mit sehr ungünstigen Oertlichkeiten zu kämpfen . Denn während die
Prozession daS Kapitol ängstlich zu vermeiden schien , drängte sie sich durch
enge , krumme Gaffen durch , bis sie auf der Stelle deS römischen Forums sich
etwaS würdiger entwickeln konnte . Dort hatte der Senat die nach dem TituS -

bogen führende Allee aufzuputzen versucht . Aber wie gräulich ! Wenn man
nicht schon wüßte , daß dieser große Name daS jämmerlichste Puppenspiel der
Gegenwart bezeichnet , so hätte man eS aus dieser Schändung einer so denk¬

würdigen Oertlichkeit entnehmen können . Eine Reihe von scheußlichen Weibs¬
bildern , durch Patronen auf Packpapier gemalt , stand zwischen den noch gräu¬
licher hingeschmierten FaSceS . Dagegen traten die Ruinen majestätischer her¬
vor als je . Die ungeheuere Menschenmenge gab einen Maßstab her für die
gewaltigen Räume , welche man in ihrer alltäglichen Oede ganz falsch zu be-

urtheilen pflegt . Namentlich erhielt die
'
Umgebung deS Kolosseum dadurch

einen wahrhaft magischen Widerschein . Der Zug selbst bot ein bunkeS Gemisch
von mittelalterlich stylvollen und zopfig konlrastirenden Garderobestücken dar .
Die Gegenwart bildete eigentlich nur in der Person des Papstes , der eine
edle , würdige Haltung überall zu bewahren weiß , ein günstiges Bindemittel .
Denn nirgends kontrastirt daS kleinliche Wesen unserS Alltagsleben so schrei¬
end , alS wenn es mit den großartigen Formen einer dahin geschwundenen
Vergangenheit in Berührung kommt . Die große Straße von S . Giovanni
bildete eigentlich den Hochpunkt der FcsleSbahn . Sie führt durch einen jetzt
verödeten Stadtkheil , welcher erst in den letzten Zeiten wieder Zeichen eines
neu aufkeimenden Lebens von sich gegeben hat . Gerade hier aber begegnete
die Prozession einer Erscheinung , die nicht zu den alltäglichen gehört ^ und die
beweist , daß , wenn der römische Adel sich der Zeiten früheren GlanzeS nicht
mehr erinnert , ein Freund deS AlterthumS wenigstens im Stande ist , die Hon -
neurS der ewigen Stadt zu machen . Eine selbst in so großartigen Umgebungen
Figur machende Fayade hatte sich vor Campana ' S celimontanischer Villa wie
durch einen Zauberschlag erhoben und begrüßte den Kirchenfürften auf eine
wahrhaft imposante Weise . Aus der Höhe deS Hauses war eine Statue der
Roma aufgestellt , der zwei Genien Kiänze reichen ; darunter laS man die
Worte : kLsvnaLs . Diese Verheißung eines nahen AuferfiehungS -
morgenS war allerdings der schönste Wiedrrhall deS allerwqrtS ertönenden
Viv » Uio Xouo !

Portugal .
Paris , 17 . November . ( Korresp . ) Die Nachrichte » aus Portugal

gehen bis zum 8 . d . Ein TruppenkorpS der Regiernng unter den Befehlen
deS zum Vizekönig der Nordprovinzen ernannten Marschalls Saldanha war
gegen die Insurgenten in ' S Feld gerückt . Am 7 . Morgens verließ l^er Mar¬
schall mit 2900 Mann Infanterie , 600 Mann Kavallerie und 12 Feldge¬
schützen Lissabon , und dir Garnison von Santarem , 600 Mann stark , schloß
sich an ihn an . Santarem wurde sogleich von den Insurgenten besetzt. Graf
DaS Antas war mit der JnsurrekiionSarmee noch immer in Leiria , seine
Avantgarde in EarvalaS . Er hatte nur 2500 Mann reguläre Truppen , aber
viele Freiwillige und Guerillas . In Lissabon sind nur noch die Munizipal¬
garde , 1000 Mann stark , und die neugebildeten Freiwilligen - Bataillone . Der
Handel liegt ganz darnieder ; der Diskonto der Banknoten ist auf 15 Prozent
gestiegen . In allen Provinzen streifen plündernde GuerillaS ; über 200,000
Gewehre find in den Händen der Bevölkerung . General Schwalbach hat am
7 . Evora bombardiren lassen , doch war er noch zu keinem Resultat gelangt .

Frankreich .
8§ Paris , 17 . Nov . ( Korresp . ) Die Regierung hat nach reiflicher

Ueberlegung und Prüfung der vom Marquis v . Larochejacqnelin vorgeschlage¬
nen Lotterie zu Gunsten der Ueberschwemmten der Loire ihre Genehmigung
versagt . Der „ Moniteur * bringt diese Entscheidung heute zur öffentlichen
Kenntniß und mouvirt sie damit , daß daS Gesetz vom Jahr 1831 alle Geld¬
lotterien ein für alle Mal verbiete . Der wahre Grund aber mag wohl darin
liegen , daß der Plan von einem Legittmisten auSging , und die Regierung den
philanthropischen und sozialen Deckmantel , den die Legitimisten ihren Plänen

umhängen - um sich populär zu machen , längst durchschaut hat . Andererseits
ist auch zu bemerken , daß Lotterien hier im Allgemeinen auS den Volksge¬
bräuchen verschwunden sind , und die letzten WohlthätigkeitSlotterien nicht dazu
beitrugen , den ganz gesunkenen Kredit dieser Glücksspiele wieder zu heben . —
DaS „ DebalS " zeigt heute an , daß die Friedensmission deS Hrn . Hood am
Plata ganz verunglückt zu scyn scheint . Hr . Hood selbst ist wieder ohne Re¬
sultat in England angekommen . RosaS hat alle Vorschläge Frankreichs und
Englands direkt verworfen und das Ultimatum gestellt , daß General Oribe
von beiden Mächten alS Präsident der Republik Montevideo anerkannt werde .
Hr . Hood glaubte sich durch seine Instruktionen hiezu nicht bevollmächtigt ,
und die Unterhandlungen oder die bewaffnete Intervention sind also von
Neuem zu beginnen .

11 Paris , 17 . Novbr . ( Korresp . ) Die Vermählung des Herzogs von
Bordeaux ist gestern hier von den Legitimisten mit Vertheilung zahlreicher Un¬
terstützungen an HülfSbedürftige , und Banketten und Versammlungen gefeiert
worden , denen die Polizei auch nicht das mindeste Hinberniß in den Weg
legte . Herr v . Chateaubriand hat folgenveS Schreiben an die Gemahlin deS
Herzogs gerichtet : „ Ein Brief des Herrn Grafen v. Chambord hat mir sein
ganzes Glück verkündigt . Ich ziehe mich gewöhnlich von dem Glücke zurück ,
denn «S liegt außer meinem Bereiche ; allein dieses Mal kann ich nicht schweigen .
Empfangen Sie , Madame , die Glückwünsche eines ManneS , der nie auf¬
gehört hat auf das zu hoffen , waS er heute sich erfüllen sieht . Er kann einen
Freudenschrei nicht unterdrücken , u . er dankt Ihnen dafür , daß Sie ihn hervorgeru -
fen haben . ( Gez . ) Chateaubriand . " — Der „ Esprit public " kündigt an , daß die
FortS um Paris nicht nur schon ganz mit Truppen besetzt sind , sondern auch
fortwährend mit schwerem Geschütze und großen MunitionSvorräthen versehen
werde » . DaS Hauptfort deS Mont Valerien soll allein vierundzwanzig Bat¬
terien Artillerie beherbergen . — Dem „ Siöcle " zu Folge soll die Kolonie
Algier endlich eine Munizipalverfassung erchalten ; ferner soll , um die Ein¬
wanderung nach Algier zu vermehren , jeder Einwanderer nach fünfjährigem
Aufenthalte in der Kolonie die französische Naturalisation erhalten . — Die
Truppenbewegungen gegen die Schweizergränze dauern fort ; das zweite Ba¬
taillon deS 18ten leichten Infanterieregiments auS Slraßburg ist an die Gränze
deS KantonS Basel abmarschirt . Ein halbes Bataillon deS 22sten leichten
Infanterieregiments ist nach Allkirch abgegangen . Basel und Bern werden
jetzt also eben so, wie Genf und Waadt , militärisch beobachtet . Mehre Offi¬
ziere deS Generalstabs sind an die Schweizergränze abgegangen .

Kolmar , 13 . Nov . ( A . Z .) Seit einigen Tagen bemerkt man bei unS
eine starke Truppenbewegung in der Richtung nach der Schweizergränze bis
gegen St . Louis . Die Besatzung in Mülhausen , welche bisher bloS auS eini¬
gen Kompagnien LinienmilitärS bestand , wurde bedeutend verstärkt , ebenso
zogen einige Abiheilungen nach Altkirch . Wie eS scheint , haben diese Anord¬
nungen von Seite deS KriegSministerS einen doppelten Grund , man möchte
zuvörderst bei vorkommendem Fall — der übrigens in diesem,Augenblick nicht
zu befürchten steht — daS Einbringen von Flüchtlingen verhüten , und dann
in der jetzigen bedrängten Zeit , wo Arbeiterausftände nicht zu den Unmöglich¬
keiten gehören , durch militärische Streitkräfte imponiren . In allen Fabriken
des oberrheinischen Departements herrscht übrigens vollauf Beschäftigung .

Türkei und Aegypten .
V o m schw a rze n M e c r , 28 . Oktbr . ( A. Z . ) So eben eingelaufene

Briefe aus Mossul bringen sehr traurige Berichte auS Kurdistan , eS bleibt mir
aber kaum ein Augenblick Zeit , um Ihnen mit wenigen Zeilen daS Wesent¬
lichste mitzutheilen . Eine allgemeine Niedermetzelung der Nestorianer durch
die Kurden , von Dschesire bis in die Hakkianigebirge , ging vor sich ; und der
mächtige Häupliing Bader - Chan , der , vorgeblich weil die Nestorianer durch
einen ersten Angriff gegen die Kurden seine Rache hervorgerufen , dieses Blut¬
bad angeordnet , hatte auf seinen Bart geschworen , keinen einzigen Christen in
seinem Gebiete oder in den unter seinem Einfluß befindlichen Ländern am
Leben zu lassen . Der Patriarch der Nestorianer hatte sich von Dschülamerk
nach Mossul geflüchtet . Mit der nächsten Post werden Sie wohl Umständ¬
licheres über diese Begebnisse von Konstantinopel erhalten .

Konstantinopel , 4 . Novbr . ( A . Z . ) Die Cholera rückt näher , schon
will man von Fällen in Aleppo und Damask Nachricht haben . — Die
Dampfboote , welche die Verbindung Konstantinopels mit Smyrna , Galacz
und Marseille herzustellen haben , langen der henschcnden Nordstürme halber
spät oder gar nicht an , wie bis jetzt wenigstens daS letztgenannte , das vor
zehn Tagen eintreffen sollte und zur Stunde noch erwartet wird .

Vermischte Nachrichten .
Berlin , 12 . Nov . Man hat hier die Absicht , einen Verein gegen

die deutschen Auswanderer nach Amerika zu stiften und selbige dem Vater¬
lande dadurch zu erhalten , daß man diesilben dem Landbau in den preuß .
Ostseeprovinzen zuführt , wo ihnen die menschenfreundlichen Unternehmer
weit größere Voctheile alS in Amerika versprechen .

" Von Illusionen im Fenerverficherungswesen .
Seit einiger Zeit ist hin und wieder eine FeuerversicherungSgesellschaft

entstanden , welche den doppelten Zweck hat , zu Gunsten gewisser Personen
Agiotage mit den Aktien zu treiben , und auS den (Überschüssen deS Geschäfts
Gewinn zu ziehen . Von dem ersten Zwecke sey hier nur erwähnt , daß seine
möglichen Mittel die Erreichung deS zweiten nothwendig beeinträchtigen ; da¬
her der Aktionär sich von vorn herein in einer ungünstigeren Sage befindet ,
als der Theilnchmer derjenigen Institute , denen der Gewinn auS den Ucber -
schüssen alleiniger Zweck ist . Ueber diesen Gewinn aber , so wie über die Mit¬
tel ihn herbeizusühren , macht man sich nicht selten gewisse Illusionen , welche
hier näher erwogen werden sollen . Manche neuere Gesellschaft fühlt wohl ,
baß sie sich zu spät , nämlich erst dann zu ihrem Unternehmen entschlossen hat ,als schon ein Ueberfluß von Konkurrenten vorhanden , und Jeder , der daS Be -
dürfniß dazu empfunden hatte , schon versichert war . Sie denkt indessen eineS -
theilS daS Bedürfniß auch bei den Uebrigen zu wecken , anderntheils den vor¬
handenen Gesellschaften ihre Geschäfte zu entziehen . DaS erstere erfordert ein
unablässiges An - und Ausbieten der Versicherung . Es ist möglich , daß eS
wirksam sey , doch eine Illusion , daß die mit Mühe und Ueberredung herange¬
zogenen Versicherungen ein lukratives Geschäft bilden können . So geht der
Zweck durch daS Mittel selbst verloren . Wer die Versicherung nicht an sich
kommen läßt , begibt sich deS Rechts sie zu prüfen und die geeigneten Bedin¬
gungen zur Annahme zu stellen , Beides sind aber unerläßliche Vorbedingun¬
gen deS möglichen VortheilS . DaS ganze Geheimniß der dauernde » Prospe¬
rität alter Gesellschaften besteht d^ in , daß der Kern ihrer Versicherungen auS



freien Stücken angemeldet worden ist. DaS zweite Mittel , nämlich den alten
Konkurrenten ihre Geschäfte zu entziehen , ist durchaus inpraktikabel . ES mag
gelingen , in einem einzelnen Orte Vorliebe für eine neue Gesellschaft zu erre¬
gen , Verbindungen ihrer Direktoren zu benutzen , irgend einen inpopulären
Prozeß auSzubeuten und dergleichen mehr , allein alles das wird immer nur
einzelne Wirkungen haben . Der Wirkung im Großen und Ganzen , worauf
eS hier allein ankommt , steht ein unübersteiglicheS Hinderniß entgegen : DaS
Vertrauen deS Publikums zu den Gesellschaften , bei welche » «S seit langer
Zeit versichert ist . Größere Wohlfeilheit ist allerdings ein mächtiger Hebel ,
und vor 25 Jahren ist eS wohl gelungen , die englischen Gesellschaften damit
au » dem Felde zu schlagen ; aber welche Prämien halten auch diese ! Wenn
eine gegenseitige Gesellschaft einen zu 3 */ , per millv in London versicherten
Risiko zu derselben Prämie annahm und 40 Proz . Dividende bezahlte , oder
wenn eine Aktiengesellschaft ihn zu 2 per inille fester Prämie versicherte , so
batte der Unterschied einen Belang , dem der Erfolg gewiß war . Aber heute
ist der möglicher Weise anzubietende Unterschied entweder so gering , daß der
Versicherte sich dadurch zum Wechsel nicht bestimmen läßt , oder er erregt die

Frage : » Wie kann die Gesellschaft sich bei so niedrigen Prämien halten ? "

Und wie bedenklich diese Frage für den guten Ruf ist , baS hat eine neuere
Gesellschaft selbst anerkannt . Man wirb sich erinnern , daß sie gegen den

Vorwurf , die Prämie hcrabzuwerfen , öffentlich protestirte , und zum Beweise
deS GegentheilS ein Ziikular an ihre Agenten abdrucken ließ . Andere Gesell¬
schaften machen eö anders : sie behaupten bloS wohlfeiler alS die älteren

zu seyn , während sie ( wie ich vorigen Monats in diesen Blättern urkundlich
nachgewiesen ) ihre Agenten instruiren auf gute Prämien zu halten . An den

günstigen Erfolg dieser Maßregel kann man ohne Verblendung nicht glauben .
Der wahre Erfolg wird in einer schiefen Stellung der Gesellschaft zwischen
ihren Agenten und dem Publikum , und äußersten Falls in einer wirklichen
Prämienerniedrigung , wobei sie sich nicht halten kann , und womit sie dennoch
keine erheblichen Geschäfte hcranzieht , bestehen . Auf alle jene Illusionen wird
indessen weiter gebaut . — Die Staaten , welche die Wirksamkeit einer Ver¬

sicherungsgesellschaft von einer Konzession abhängig machen , werden in der
Ertheilung derselben allmälig immer schwieriger , da sie von der Ucberfüllung
der Länder mit solchen Instituten Nachtheile befürchten , auch dem Publikum
di « Solidität der einmal vorhandenen Institute erhalten sehen wollen . In
solchen Ländern ohne Konzession da » VersicherungSbedürsniß zu erregen , dann
sein Vorhandenseyn zu beweisen , und dadurch die Konzession zu erlangen , das
ist die Aufgabe . Um sie zn lösen , - beschickt man eine Anzahl stark versicherter
Personen , etwa Besitzer von FabriketablissementS , welche eine hohe Prämie
zahlen . Man erkundigt sich nach derselben , betheuert dann , daß man viel
wohlfeiler sey , und beklagt daS Land , welches die Wohlthat entbehren müsse .
Daraus schließt die angeredete Person , daß die Zulassung der neuen Gesell¬
schaft daS höchste Bedürfniß sey, und läßt sich bewegen , diese Ueberzeugung
schriftlich zu erkläre « . Eine möglichst starke Sammlung solcher Erklärungen
ist nun bestimmt den Regierungen eingereicht zu werden , zum Beweise VeS
Bedürfnisses und deS gcmißbrauchten Monopols der vorhandenen Gesellschaf¬
ten . — Alles die » ist recht klüglich angestellt , jeder wirkenden Kraft der rechte
Fleck angewiesen , aber die gegenwirkenden Kräfte sind dabei vergessen worden .
Die Regierungen nämlich sehen sofort , daß daS Ganze an einer inncrn Un¬

wahrheit leibe ». Ein Bedürfniß ihres eigenen Landes würde von ihnen zu¬
erst erkannt worden seyn , sie brauchen keine Belehrung darüber von Außen
her . Auch hat ein wirkliches Bedürfniß seine eigene , ihm sehr geläufige
Sprache und wartet keinen reisenden Affüradcur ab , um sich von ihm die

Zunge lösen zu lassen . Erkannte Neberfüllung ist im Gegentheil meistens vor¬

handen , und hörte sie einmal auf , so würde daS noch immer kein Grund seyn ,
die neue Gesellschaft , deren Art und Bedürfniß die Versicherungslust zu wecken

ohnehin einige bedenkliche Eindrücke auf die öffentliche Moralität befürchten
läßt , zu konzessioniren ; sondern die Wahl würde wahrscheinlich der Billigkeit
uud der Zweckmäßigkeit folgen , und darnach auf eine von den ältern Gesell¬
schaften falle » , denen die Konzession früher versagt worden war . Mit der

vorgeblichen Wohlfeilheit ist nun vollends nicht auf eine Regierung zu wirken ,
denn sie hat in ihrem Lande so viel Konkurrenz hergestellt , als sie für hin¬

länglich hält ; und da sie noch niemals zwei deutsche Gesellschaften im Ein -

verftändniß über die Prämien gesehen , vielmehr bemerkt hat , daß alle ohne
Unterlaß im Hader mit einander liegen , so zieht sie den einfachen Schluß
daraus , daß die Konkurrenz hier dieselben Folgen habe , wie überall , nämlich
die Preise so niedrig wie möglich zu stellen . Sie wird daraus folgern , daß
der Vorwurf eineS Monopols der konzessionirten Gesellschaften keinen Sinn

hat . Zudem wird sie schwerlich übersehen , daß keine Gesellschaft die Verwei¬

gerung der Konzessionen eifriger verfechten würde , als die neue , nachdem sie
selbst erst konzessionirt worben . » Aber die aachener und münchener Gesellschaft
wenigstens hat gewiß ein Monopol : in einigen Staaten ist sie ausschließlich
zugclaffen , in andern außerordentlich bevorzugt " — so ruft es in die Welt
hinein . Kein Grund wird beachtet , nur immerfort die Behauptung wieder¬
holt ; man denkt , daß zuletzt schon etwas davon sitzen bleiben werde . Wo
denn sitzen bleiben ? „ Im Publikum , und daS wird auf die Regierung ein -
wirken , dem Nebel ein Ende zu machen . " Eine neue Illusion , denn daS Nebel
eristirt gar nicht . Vernehmen wir einmal die Ankläger , um der Sachs auf
den Grund zu kommen . Wo soll daS Monopol der aachener und münchener
Gesellschaft seyn ? Erste Antwort : » i n H a n n ov e r . " ES find aber dort
außer der aachener und münchener Gesellschaft vier inländische und mehre
ausländische , und keine von allen genießt irgend eine Begünstigung . Man
sieht , wie gänzlich im Dunkeln die Ankläger sogar über die Thatsachen sind ,
die sie benutzen wollen . Zweite Antwort - „ Bayern . " In Bayern ist aber ,
außer drei zugelassenen ausländischen Gesellschaften , eine mit der aachener und
münchener gleichberechtigte , nämlich die Versicherungsanstalt der Hypothek -
und WeLselbank , und zwischen beiden , welche allerdings daS Hauptgeschäft
machen , findet die lebhafteste Konkurrenz Statt . Da nun in diesem bedeuten¬
den Staate zwei Gesellschaften faktisch hinreichen daS Hauptbedürfniß zu decken,
so ist Bayern zugleich daS am ungeschicktesten gewählte Beispiel , wenn die
Nothwendigkeil einer großen Konkurrenz bewiesen werden soll . ES haben sich
freilich einige wohl instruirte Ooinmis - vo ^ aKeur « in Franken blicken lassen ,
um dem Publikum zu insinuier « , baß eine weitere Gelegenheit zum Versichern
daS höchste Bedürfniß für daS Land sey , und das Publikum hat daraus zu
seinem Erstaunen entnommen , baß man Bedürfnisse haben könne , ohne daS
Geringste davon zu spüren . Dritte Antwort : » Im Großherzogthum
Hessen ." In diesem Lande haben all « deutsche Versicherungsgesellschaften
Eintritt ; über Mangel an Konkurrenz kann man sich also nicht beklagen . Die
aachener und münchener Gesellschaft ist daselbst von gewissen Formen befreit
und dadurch allerdings in den Stand gesetzt , eine Versicherung vorzugsweise
schnell zu realisiren , allein trotz dieser Formen schließen auch die ausländischen
Gesellschaften Versicherungen genug ; an den Formen kann eS also nicht lie¬

gen , wenn sie deren nicht noch mehr schließen . Und daraus folgt auch , daß
die Modifikation der Formen bei der aachener und münchener Gesellschaft nicht
im Entferntesten ein Monopol konstituirt . Allein sie konstituirt ein Vertrauen
der Regierung , mit welchem daS Vertrauen deS Publikums Hand in Hand
geht , und dies möchte man beseitigt wissen . ES kann höchstens gelingen an
diesem Vertrauen Theil zu nehmen , und dazu gehört , daß man eS verdient ;
aber eS ist eine Illusion , daß eS zum Ziele führen werde , seine Wirkung als
ein Monopol zu verlästern . Wie kann man denn für sich begehren wollen ,
waS man an einem Andern so sehr tadelnSwerth findet ? Doch auf Gründe
läßt sich nicht Jeder ein . „ Die Prämien der aachener und münchener Gesell¬
schaft sind in den Ländern , wo sie Vorzüge genießt , um 50 Proz . höher als
anderSwo : Beweis genug , daß sie dort ein Monopol hat und eS mißbraucht .

"

Boshaft genug ist das erfunden und gemeint ; wenn eS nur wahr und bewei¬
send wäre ! Aber erstens ist eS nicht wahr , und zweitens würde eS selbst
dann nichts beweisen , wenn es wahr wäre . Die aachener und münchener Ge¬
sellschaft mißt ihre Prämien nur nach dev Gefahr ab , und « ine Steigerung
derselben ohne die entsprechende Gefahr wird durch die Konkurrenz von selbst
verhindert . Eine neue Gesellschaft wird Niemanden überzeugen , daß di « vie¬
len Gesellschaften » die vor ihr dagewesen sind und miteinander konkurriren ,
nicht bereits die Prämie auf den möglichst niedrigen Fuß gebracht hätten , und
eS ihr allein Vorbehalten geblieben sey , dies zu bewerkstelligen . Wenn nun
die Prämie durch die Gefahr bedingt wird , so ist eS sehr leicht Städte zu
nennen , deren Prämie demzufolge höher ist , alS anderSwo ( womit ich jedoch
die mir vorgehaltenen Beispiele und Sätze keineswegs als richtig anerkennen
will ) , allein diese Städte müssen darum nicht nothwendig in Ländern liegen ,
wo die aachener und münchener Gesellschaft bevorzugt ist , der letztere Umstand
ist vielmehr bei der ganzen Sache gleichgültig . In Königsberg z. B . wird
ein Speicher zu einer dreifach so hohen Prämie versichert , als im Großherzog¬
thum Hessen . Die Prämiensätze für Zuckerraffinerien und Kattundruckercien
in Berlin , welche als übermäßig hoch verschrieen worden , sind in der That
die der aachener und münchener Gesellschaft . Und doch genießt sie weder in
Berlin noch in Königsberg einer Bevorzugung , steht vielmehr daselbst den
vielen andern Gesellschaften , unter denen in jeder dieser Städte eine einhei¬
mische , ganz gleich . ( Schluß folgt . )

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .

GrotzherzagltcheS Hoftheater .
Freitag , den 20 . November : Neu einstudirt :

Familienleben Heinrich deS Vierten ,
Lustspiel in 1 Auszuge , nach dem Französischen , von
StawinSki . Hieraus : Fester Wille führt
zum Ziele , Lustspiel in zwei Aufzügen , frei nach
dem Französischen , von Herrmann .

Sonntag , den 22 . Novbr . : Keine Vorstellung .
DienStag , den 24 . Novbr . : Mit allgemein aufge¬

hobenem Abonnement : Erstes Gastspiel der k. schweb .
Kammersängerin Fräulein Jenny Lind . Dir
Nachtwandlerin , Oper in drei Auszügen , nach
dem Italienischen ; Musik von Bellini . Fräulein
Jenny Lind : Amine .

Der Tert der Gesänge ist bei Hofhuchhändler
E. Macklot und Abends am Eingänge de» Thea¬
ters für 12 kr . zu haben .

L 727 . I Heidelberg . ( Anzeige .)
WH »— Ich werde den 20 . d . M . in Karlsruhe rin -
treffen und bis den 24 . verweilen .

Meine Wohnung ist Erbprinzenstraße Nr - 2S .
Heidelberg , den 20 . Novbr . 184 « .

I . Böhling ,
Zahnarzt .

L792 . 1 Karlsruhe .
Anzeige .

Frische Schellfische , Austern , Kaviar , Zöl¬
liger und braunschweiger Cervelat -, von den
einen göttinger Knack-Würsten , ächte^ lyoner

Cervelat -, frankfurter geräucherte Bratwürste rc.
sind wieder eingetroffen bei

Karl Arleth .
L 777 . 2 Karlsruhe . ( Kasernrequisiten -

Lieferung .) Höherer Weisung zu Folge sollen für die
hiesige Garnison nachstehende Kasernrequisiten angeschafft
werden , und zwar :

i . Schlosserarbeit .
225 eiserne Bettstellen .

il . Schreinerarbeit .
Die Holztheile zu 228 Bettstellen ,

40 kleine Tische mit 2 Schubladen ,
3 kleine Menagetische ,
l Küchentisch,

80 Stühle ohne Lehnen,
34 große Bänke ,

9 kleine Bänke ,
32 Aktengestelle sammt weißem Oelanstrich ,

1 Küchenschaft ( Tellergestell ) ,
49 Krugschäfte ,
11 Schilderhäuser sammt Oelanstrich ,

303 einfache Bodenbretter .
iil . Blcchnerarbe ( t .

13 Aschenbehälter ,
100 Hänglampen .

IV . Tüncherarbeit .
225 Bettstellen mit Eichenholzfarbe anzustreichen .
Diejenigen , welche diese Arbeiten ganz oder theilweise

zu übernehmen gesonnen sind, werden hiernach aufgefordert ,
die Lieferungsbedingungen auf dem großh . Garnisonsbureau
dahier einzusehen und ihre Summifsionen , in welchen
die Anzahl der zu liefernden Gegenstände , so wie der Preis
eines jeden Einzelnen genau aufgeführt seyn muß , nebst
einem gcmeinderäthlichen , von dem betreffenden Amte be¬
glaubigten Leumunds - und BermögcnSzeugniß über ihre
Befähigung zu der fraglichen Lieferung , in sofern sie nicht

als annehmbar schon bekannt sind , gesiegelt und mit der
Ueberfchrist : „ Requisiten - Lieferung " versehen , bis

Donnerstag , den 3. Dezember d . I -,
Vormittags 10 Uhr,

zu welcher Stunde dieselben in Gegenwart der Summitten -
ten »eröffnet werden , auf dem Bureau der großh . Garnison - -
Kommandantschaft dahier abzugeben .

Karlsruhe , den 1 » . November 1846 .
Großh . Kaserncnrerwaltung .

Marr .
L778 . 1 Karlsruhe . ( Leinwandlieferung .)

Für das Infanterieregiment Großherzog Nr . 1 sind bei -
läufig 2400 Ellen hausgemachte Leinwand zu Pantalous
erforderlich , deren Lieferung im Wege der Summission be¬
geben werden soll . Die Leinwand darf keine Beimischung
von Baumwolle haben , muß vollkommen 5s/ , Viertel neue
Elle breit , schön weiß gebleicht , dicht geschlagen , von gleichem
Faden seyn, und darf die Elle bis zu 21 kr. kosten.

Die Handelsleute , welche zur Uebernahme dieser Liefe¬
rung geneigt sind , wollen Muster von solchem Gewebe ,
unter Angabe der Preise , von jetzt an bis zum 1 . Dezember
1846 bei der Regimentsverwaltung einreichen .

Karlsruhe , den 18 . November 1846 .
Block , Rgm .

Staatspapiere .
Wien , 14 . Nov . 5proz «nt , MetalltqueS l08Vi » . «Pro » .

99 '/, , 3proz . 72 ; 1834er Loose 157 , 1839er Loo'e
126 '/, , Bankaktien 1574 , Nordbahn 166 , Gloggnitz 123 .
Venedig - Mailand >05 '/, , Livorno 95 -/. . Pesth 85 '/, . Grosetto
93 ' / . , Siena — , Esterhazy — .

Parts , 17 . November . 3pro, . kvnfol . 82 . 40 . 1844,proz .
— . — . 5proz . konsol . 117 . 75 . Bankakt . — . — . Stadt -

Oblig . 1392 . 50 . St . Germatortseubahuakttea 1035 . — . Ver¬

sailler Liseudahnakt . rechte« Ufer 395 . — . linke« Ufer 265 . — .
Orl . Sisenbahnakt . 1220 . — . Rouen — . — . Straßburg -

Basel 216 . 75 . Bl « . Anleihe ( 1840 ) 99 '/, . ( 1832 ) 102 .
Rom . do . >00 - Span . Akt. — . Paff . — . Neap . 102 . — .

Druck und Verlag von E . M a ckl o t , Waldstraße Nr. 10 . Mit einer AnzetgenbeNagr.
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